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Eugen Rosenstock-Huessy
» [JDen Erwachsenen bıldet das Leben«

Ute Freisinger-Hahn

Vorbemerkungen
An zentralen tellen 1mM Leben Eugen Rosenstock-Huessys (1888—-1973)
lassen sıch Wechselwirkungen zwıschen theoretischem Denken VO

Sprache un! Mensch un dem praktıschen Arbeıiten Rosenstocks 4US$S-
machen. Beispielhaft soll 1€eSs F1 eiınen »$rühen Rosenstock«
(1902-1919) geschehen, der aufgrund se1nes Wandels 1M Denken ach
dem Ersten Weltkrie den Weg 1ın die sozial-polıtische Volksbildung
wählt Im 7zweıten SC rıtt wiırd das 1ın der »muıttleren Schaffensphase«
(1919-1945) entstandene Konzept der »lebensraum- und lebenslaufort-
entlerten Lebensbildung« 1n seıner Auswirkung auf das spate Denken
(1945—-1973) Rosenstocks untersucht.

Das Ineinander VO  S Theorie un Lebenspraxıs
bei Eugen Rosenstock-Huessy

Nach fün ahrıgem Soldatendienst 1mM Ersten Weltkrieg kehrte EKugen
Rosenstoc -Huessy 191 zurück 1Ns zivile Leben Er knüpfte nıcht mehr

dıie vorher brillant verlaufende wissenschafrtliche Karrıere un!
wollte nıcht mehr in der Wissenschaft 1M herkömmlichen Sınne arbei-
ten Dreı Angebote, die eıne hervorragende Fortsetzung eınes beruf-
lıchen Werdegangs bedeutet hätten, schlug A4U.:  N Er kehrt weder als
Jurıst die Universıität Leıipzı zurück, och folgte als Rechtshisto-
riıker dem Ruft als Unterstaatssekretar ZUur Mitarbeıt der Vertas-
Su och übernahm als evangelischer Okumeniker die Herausgabe
der &>atholischen Zeitschriftft Hochland.

Das nde des Ersten Weltkrieges empfand Rosenstock als existentiell
einschneidendes Erlebnis, das eiıner seelischen un:! geistigen atastr he
gleichkam.? Durch diese kriegsbedingten un persönlichen rısene ah-E

Eugen Rosenstock-Huessy, Dıiıe Krise der Uniuversıität. Dokumentation Aaus Anlass des
Vortrags »ScC10 CUu1l1 credidi«, Seıten, 1919 unveröftentlicht 1m Archiv der Rosen-
stock-Huessy Gesellschatt, Bieleteld-Bethel. Hıer richt Rosenstock VO Ende der
Uniiversität 1im herkömmlichen Sınne un WAar N1r ihn 11UL konsequent, diese auch

verlassen.
»Ich nehme d} dass jede Krise solche Erfahrung MIt sıch bringt. Wır NU.  — be-
stımmt, nıcht wieder zurückzugehen und den est unseres Lebens nıcht der Rückkehr
Zur Normalıtät, sondern der Norm dieser außerordentlichen Erfahrung wıdmen«:
ugen Rosenstock-Huessy, Ja un! Neın. Autobiographische Fragmente aus Anlass
des Geburtstags des Autors 1mM Auftrag der seınen Namen tragenden Gesellschaft.
Hg Georg Müller, Heidelberg 1968, 155
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SOWI1e 1n ersönlichen Beg NUuNgsSseCNH entwickelte Eugen Rosen-

stock eıne Sprach ehre, mıt der 1e Organısatiıon der Menschheıt aufd;
rund der Sprache enträtseln«) wollte Als Sprachdenker gehörte e1l-
He sprachphilosophischen Rıichtung“ d für dıe Sprache nıcht LL1UTr auf
reines Denken begrenzt W AaTl. Fur ıh verwandelt Sprache die Wıiırklich-
eıt und zielt autf eiıne Umsetzung 1n die Realıtät. Rosenstock ZOg immer
wieder Konsequenzen aus diesem mıiıt dem Sein verbundenen Denken 1M
Leben

1919 schätzte Rosenstock die veränderte gesellschaftliche Sıtuation als
Notsıtuatiıon eın un entschied sıch als dreifsigjährıger Famıiılıenvater,
beruflich Sanz VO orn anzufangen” un! den Daimler Benz Werken 1n
Stuttgart seiınen Dienst anzubieten. Miıt der Herausgabe der Werkzei-
Lung wollte 1n Zeıten der Polarısierung zwıischen Arbeiterschaft un:!
Werksleitung eıne sprachliche Verbindung herstellen un eıne »Sprach-
und Gesinnungsgemeinschaft«“ inıtıleren:

Keıine Gemeinschaftt 1st gesund, WE die Betroffenen nıcht mıteinander sprechen. Dıe
Sprache verbindet die Menschen, die durch Funktion oder Lebensalter voneinander

sind.’

Solche sprachphilosophische Überlegungen ührten auch Z Engage-
ment für Volks-Bildung als Bıldung Zr Volk Mıt der Leıitung der Aka-
demıie der Arbeıt 19721 ahm dieser Entwurt konkrete Formen d die
ann 19726 bıs 1930 iın den schlesischen Arbeitslagern 1ın den VO ıhm
proklamıerten freiwilligen Arbeitsdienst umgeseLtZt wurden. Irotz se1ınes
Ruftes ZUuU Ordinarıus für Recht un! Soziologie ach Breslau 1923 sınd
die Jahre bıs 1933 VO der theoretischen un! praktıschen Weıterent-
wicklung der Volks- als Erwachsenenbildung gepragt

Zu Begınn des 20 Jahrhunderts wurden diese pädagogischen Arbeiten
anerkannt. Bıs 1n unsere Zeıt hınein o1bt e1nı wenıge Arbeıten 1mM5  lBereich der Philosophıe®, Päidagogıik” un! SO7Z10 ogı1e” die Je auf ihren

Rosenstock-Huessy, Ja un! Neın, 61Ne  Kug ugen Rosenstock zahlen hierzu noch Franz Rosenzweıg, Martın Buber un:
Hans Ehrenberg.
»Ich habe vier mal 1n meınem Leben als absolut unbekannt ganz VO VOTrN anfangen
mussen, LI0B, 19127 1933 1945 Jedesmal brach ich ine anerkannte Karrıere ab D

Rosenstock-Huessy/Günther. Briefwechsel 1953—54 Brief Joachim Günther VO
Dezember 1953 Andreas Möckel (Hg.), Mitteilungsblätter der ugen Rosen-

stock-Huessy Gesellschaft. Körle 2001, 50—54,
Kurt Ballerstedt, Leben und Werk ugen Rosenstock-Huessy: eorg Müller (Hg.)
Das Geheimnis der Unıiversıität. Stuttgart 1938 297305
Rosenstock-Huessy, ber die geistige Sanıerun der Daimlerwerke. 194 Seıten 1M

schaft. (Veröffentl. 1n der DaimlerArchiv der ugen Rosenstock-Huessy-Gesel
Werkzeitung 1919/20. Moers 199%4, XXVII {t. Hg Daimler Benz AG)
Wıiltried Rohrbach, Das Sprachdenken Kugen Rosenstock-Huessys. Hiıstorische
Erörterung und systematische Explikation. Saarbrücken 1970
Ullrıch Jung, ugen Rosenstocks Beıtrag ZuUur deutschen Erwachsenenbildung der
Weımarer Zeıt, Frankturt/a.M. 1970; Werner Manz, Arbeit un! Persönlichkeit. Be-
triebliche Erwachsenenbildung als wesentlicher Aspekt der Betriebs olitik, 1mM Sınne
VO ugen Rosenstock-Huessy. üunchen 1998; Hans-Peter Veragut Erwachsenen-
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Gebieten sehr guLle Analysen biıeten. Nur einıge wenıge wıissenschaftlıi-
che Arbeiten den Versuch, diıe Aussagen 1in den Bereichen Philo-
sophıe, Pädagogık, Soziologıe un Theologie be1 Rosenstock in eınen

Sinnzusammenhang stellen.!!
Rosenstocks fächerübergreifende Gedanken ange, die nıcht leicht AUS

den Einzeldiszıplinen der Wissenschaften etrachten sınd, un se1n
unorthodoxer Umgang mıt Sprache sınd siıcherlich Gründe, weshalb SEe1-

Aussagen aller Weıitsichtigkeit leider 1LL1UTr wen1g rezıpıiert worden
sınd

Von der Sprachlehre ZUNY politisch motivıerten Volksbildung
Biographische FEinordnungen

Rosenstock-Huessys Leben stand schon se1it 1902 1mM Zeichen der Spra-
che Beschäfti sıch ın seıner frühen Schaffensphase mıt der Sprache
aus rein phılo ogischem Interesse, zeıgte se1ın Sprachverständnis mı1t
der »Lehre VO Namen« anthropologische Elemente, die davon
ausgehen, ass Namen »gegenseıtıge Anrufungen HT Ordnung des (
meıinschaftslebens« siınd.!?

Dieses Interesse blieb auch während des Jurastudiums, seıner Disser-
tatıon® und besonders seıner Habilitation!* bestehen. Rosenstock deute-

eınen Satz dieser Schrift VO 1912 als nde seıner philologischen
Sıchtweise VO Sprache un seıner privaten Exıstenz mıt der Sprache?:Eugen Rosenstock-Huessy  301  Gebieten sehr gute Analysen bieten. Nur einige wenige wissenschaftli-  che Arbeiten wagen den Versuch, die Aussagen in den Bereichen Philo-  sophie, Pädagogik, Soziologie und Theologie bei Rosenstock in einen  engen Sinnzusammenhang zu stellen.!!  Rosenstocks fächerübergreifende Gedankengänge, die nicht leicht aus  den Einzeldisziplinen der Wissenschaften zu betrachten sind, und sein  unorthodoxer Umgang mit Sprache sind sicherlich Gründe, weshalb sei-  ne Aussagen trotz aller Weitsichtigkeit leider nur wenig rezipiert worden  sind.  2. Von der Sprachlehre zur politisch motivierten Volksbildung  a. Biographische Einordnungen  Rosenstock-Huessys Leben stand schon seit 1902 im Zeichen der Spra-  che. Beschäfti  te er sich in seiner frühen Schaffensphase mit der Sprache  ]  aus rein philologischem Interesse, so zeigte sein Sprachverständnis mit  der »Lehre vom Namen« erste anthropologische Elemente, die davon  ausgehen, dass Namen »gegenseitige Anrufungen zur Ordnung des Ge-  meinschaftslebens« sind.!?  Dieses Interesse blieb auch während des Jurastudiums, seiner Disser-  tation!? und besonders seiner Habilitation!* bestehen. Rosenstock deute-  te einen Satz dieser Schrift von 1912 als Ende seiner philologischen  Sichtweise von Sprache und seiner privaten Existenz mit der Sprache‘®:  ... die lebendige Volkssprache überwältigt allemal das Denken des einzelnen Men-  schen, der sie zu meistern wähnt; sie ist weiser als der Denker (...) sie leitet seine Be-  griffe unbewußt zu einer unbekannten Zukunft vorwärts.'®  Durch die Freundschaft mit Franz Rosenzweig (1886-1929) werden ın  der Zeit des Ersten Weltkrieges Rosenstocks s  rachphilosophische Ge-  danken durch theologische und anthropologisc  k  e Impulse erweitert: Die  bildung zwischen Religion und Politik. Die protestantische Erwachsenenbildungsar-  beit in und außerhalb der freien Volksbildung in Deutschland von 1919-1948. Stutt-  1  o  gart 1974.  Viktor Beyfuß, Die soziologische Interpretation der europäischen Revolutionen im  Werk Eugen Rosenstock-Huessys. Würzburg 1990.  1  Jar  Regina Burkhardt-Riedmiller, Franz Rosenzweigs Sprachdenken und seine Erneue-  rung humanistischer und jüdischer Lerntraditionen. Frankfurt/a.M. 1995 bildet auch  im Hinblick auf Eugen Rosenstock hier die Ausnahme, die einen Vergleich der an-  thropologischen Aussagen zwischen Rosenstock und Rosenzweig vornimmt und  deutlich den sprachphilosophischen Hintergrund und die praktischen Konsequenzen  zu Beginn der 20er Jahre im »Freien Jüdischen Lehrhaus« und der »Akademie der Ar-  beit« ın Frankfurt näher beleuchtet.  1  »  Rosenstock-Huessy, Ja und Nein, 60 f. bzw. 63.  1  (  Rosenstock-Huess  Landfriedensgerichte und Provinzialversammlungen vom neun-  ten bis zwölften Ja  hr  hundert, Breslau 1910.  * Eugen Rosenstock-Huessy, Ostfalens Rechtsliteratur unter Friedrich II. Weimar 1912.  5 Rosenstock-Huessy, Ja und Nein. 62.  '° Rosenstock-Huessy, Ostfalens Rechtsliteratur, 144.die lebendige Volkssprache überwältigt allemal das Denken des einzelnen Men-

schen, der sS1e meıstern wähnt:; s1e 1sSt weıser als der Denker S1e leıitet seiıne Be-
oriffe unbewuft einer unbekannten Zukuntft vorwärts.!®

Durch dle Freundschaft miı1ıt Franz Rosenzweıg (1886-1 929) werden 1n
der Zeıt des Ersten Weltkrieges Rosenstocks rachphilosophische ( 72-
danken durch theologische un anthropologisc Impulse erweıtert: Die

bildung zwischen Religion un! Politik. Die protestantische Erwachsenenbildungsar-
beit in und außerhalb der freien Volksbildung in Deutschland VO 948 Stutt-
gart 1974
Viktor Beyfuß, Dıie soziologische Interpretation der europäischen Revolutionen 1m
Werk ugen Rosenstock-Huessys. Würzburg 1990
Regına Burkhardt-Riedmiuller, Franz Rosenzweigs Sprachdenken und seine Erneue-
rung humanıstischer un! jüdischer Lerntraditionen. Frankturt/a.M. 1995 bıldet auch
1m Hıinblick auf ugen Rosenstock hier die Ausnahme, die eiınen Vergleich der
thro olo iıschen Aussagen zwischen Rosenstock und Rosenzwelg vornımmt und
deut ich sprachphilosophischen Hintergrund und die praktıschen Konsequenzen

Begınn der 20er Jahre 1m »Freıien Jüdischen Lehrhaus« und der » Akademie der Ar-
beit« in Frankfurt näher beleuc K
Rosenstock-Huessy, Ja un: Neın, bzw.
Rosenstock-Huess Landfriıedens erichte und Provinzialversammlungen VO HEUN-
ten bıs zwölften Ja0hundert, Bres 1910

14 Eu Rosenstock-Huessy, Osttalens Rechtsliteratur Friedrich Il We1mar 1912
15 Rosenstock-Huessy, Ja un: Neın.
16 Rosenstock-Huessy, Ostfalens Rechtsliteratur, 144
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eın fıktıves Publikum gerichteten Sankt Georgs Reden”', der mı1t

Franz Rosenzweıg geführte Briefwechsel VO 1916 un die anschließend
verfasste Angewandte Seelenkunde entwickelten eın Sprachdenken, das

mıiıt dem Begriff der »grammatischen Methode« bezeichnete.!?
FEın grundle der Gedanke der Jahre zwıischen 19172 un:! 1923 W ar

be] RosenstocSC  k-Huessy das Denksymbol VO » Kreuz der Wirklich-
keit«!?, das all seınen Aufßerungen und Gedankengängen zugrunde
lıegt.“ Rosenstock selber bezeichnete diese Vorstellung der menschli-
chen Wirklichkeit als »Lehre VO der Sprache«“ die gerade 1ın den mi1t
Franz Rosenzweıg verlebten Jahren entstanden 1st.“* Der Mensch ebt
ach diesem Ansatz Nur onkret in seinem Lebens-Raum und seıiner 1 e
bens-Zeıt, in die durch das Sprechen, den Dialog mı1ıt anderen, ein-
tritt.? Dieses Denken wurde be1 Rosenstock ZAHT Grundla seınes
sprachphilosophischen Denkens, das 1er 1U Beispiel VO »Leh-

VO Namen« un der »grammatiıschen Methode« 1in ıhren Anfängen
1mM Hınblick auf pädagogische Konsequenzen untersucht wiırd

Dıie Lehre DO Namen
Dıie »Lehre VO Namen« oilt als eın Schwerpunkt der
frühen Schaffensphase Rosenstocks. Charakteristisch für diese »Lehre«
1St ıhre schöpfun stheologische Motiv-Bildung un! damıt das Verlassen
der klassıschen ilosophischen renzen: In spateren Jahren bestätigte
Rosenstock, 4SS 1n jenem Augenblick der Philologie in eın L1ICU-

wissenschaftliches Feld« hinübergetreten sel, als »nämlıch 1n eıne

17 Rosenstock-Huessy, Dıie Sankt Georgs Reden Der Jahrgang 1916 Sechzehn VO  5
lanten Reden Unveröffentlicht 1m Archiv der ugen Rosenstock-Huessy-Gesell-
aft. Bielefeld-Bethel.

ugen Rosenstock-Huessy, Angewandte Seelenkunde: FEıne programmatiısche ber-
SETZUNG. Darmstadt 1924, 1
Zum ersten Mal findet sich die Lehre VO Kreuz der Wirklichkeit 1m Brietwechsel mıt
Franz Rosenzweıg VO  - 1916 austormuliert. (Franz Rosenzweıg, r1e Unter Mıt-
wırkung VO  >} Ernst Sımon AUSSCW,. un! hg. VO  $ Edıicth Rosenzweıg, Berlin 1933 701.)
Geor Müller, Vorbemerkungen » Dıie Auffindung des Teuzes der Wirklichkeit«:
Mitteilungen der ugen Rosenstock-Huessy-Gesellschaft. Folge, Februar 1976,
ugen Rosenstock-Huessy, Ja und Neın, 73.
Das » Neue Denken« Franz Rosenzweıgs, das kurz nach dem Briefwechsel mıiıt
ugen Rosenstock 1MmM Werk Stern der Erlösung ausgearbeitet hat. Eın Ver leich der
beiden Gedankenbilder des reuzes der Wirklichkeit und dem Stern der Er Osung ın
Ute Freisinger-Hahn, Eın konstruktiver Dıialo zwıschen Judentum und Christentum.
Der Briefwechsel zwischen ugen Rosenstoc -Huessy un Franz Rosenzweıig: Mı-
chael Konkel, (Hg.), Dıie Konstruktion des Jüdischen 1n Vergangenheıit un: Gegen-
Wart, erscheint 2002 1m Sammelband des Sondertorschungsbereichs »Judentum-

23
Christentum« der Universıität Bonn.
Franz Rosenzweıg übernimmt VOIL Eu Rosenstock 1mM Briefwechsel VO  S 1916 un!
spater 1mM Stern der Erlösung die Auf unl VO Rosenstock, dass der Mensch als
sprachliches Wesen in Raum un! eıt gebun 1Sst. Vgl Franz Rosenzweıg, Das NCUC
Denken. Eınıge nachträgliche Bemerkungen Zu »Stern der Erlösung« 1925 ders.,
Kleinere Schriften. Berlin 1957 373—398, 384
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Lehre VO den Namen VO den Worten«“«* gelangte. Michael Theu-
nıssen findet dieses Phäiänomen be1 den dialogischen Denkern un den
Sprachdenkern 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts. Seiner Me1-
Nung ach bezeichnen diese Denker, die das Angesprochene thematisıe-
ren, ıhr Vor ehen als nicht-philosophisch.”

Zur Verö tentlichung kommen dıe Gedanken ZUuUr »Lehre VO Na-
in der 1916 verfassten, aber erst 19724 veröftentlichten Angewand-

Ien Seelenkunde?®:
Das 9 W as dem Kınd, W as jedem Menschen widerfährt, Ist, dafß angeredet wırd
s 1sSt zZzuerst eın Du für eın mächtiges Außenwesen« (25)

Dıiesen Vor alg der Menschwerdung durch die Ansprache mıiıt dem Na
IN un 1e Antwort des Menschen erkennt Rosenstock auch 1m
Schöpfungsvorgang, der sıch für ıh damıt täglıch den Menschen
wiederholt. Sprache hat aufgrund dieses schöpfungstheologischen Hın-
tergrunds eıne Kraft, »dıe ber die Absicht seıiner Schreiber un Spre-
cher hinausträgt. Im Namen steckt eben Geilst.« (1 Wıe auch 1ın seınen
spateren Werken seıne »Seelenkunde« bewusst VO der Descar-
([es 2

Fuür den Satz des Descartes: »COgI1to, Crg u  , ich denke, darum bın ich mu{ a
ın der Seelenkunde der grammatische Satz eintreten: Gött hat mich gerufen, darum

bın ich. Man gibt mMI1r einen eigenen Namen, darum bm ich (36)
Nur durch die Anrede entwickelt sıch 1mM Menschen eın Ich- und Selbst-
bewusstsein:

lle Selbsterkenntnis, Icherkenntnis, wiırd hervorgerufen durch nruf und durch eın
bestimmtes Sıch etroffenfühlen?’, das ın konkreter un: dem Einzelnen wiıderfahren-
der Weıse das Ic herausfordert Auf allen Lebensstutfen bleibt die Du-Ich-Rei-
henfolge der Seelenverfassung gewahrt (35)

Diese Priorität des Sprechens als Angesprochen-Werden VOT dem Den-
ken ezieht Rosenstock sowohl auf die ınnermenschliche als auch auf
die zwıschenmenschliche Ebene Der Mensch ann NUur durch die An-
sprache VO außen Mensch werden (40) Diese Aussage wırd iın Der
unbezahlbare Mensch, eiınem seiner spateren Werke, och deutlicher tor-
muliert: S WIr werden durch einander Menschen, iındem WIr mıt-
einander sprechen un wırken.«28 Umgekehrt formt d€l' Mensch seıne

24 ugen Rosenstock-Huessy, Ja und Neın,
25 Michael Theunissen, Der Andere. Studien ZUTr Sozialontologie der Gegenwart. Berlin

1965, 258
26 Eu Rosenstock-Huessy, An ewandte Seelenkunde. Darmstadt 1924 (Leicht VeLI-

an ert auch 1n ders., Dıie prac des Menschengeschlechts. 5 739—-810, Heidel-
berg Im Folgenden werden Zıtate un: Bemerkungen 1n der Fassung VO 1924
mıt der Seitenzahl 1m lautenden ext aANSCHC27 »»Ich bm ich« ist die Antwort des VO  w raußen mıt seinem Namen angeredeten Men-
schen« (Eugen Rosenstock-Huessy, An ewandte Seelenkunde,

28 ugen Rosenstock-Huessy, Der unbeza Ibare Mensch. Berlin 1935 140
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Umwelt durch An-Sprechen und Namensgebung: »In der Welt dıe IDın-

mı1t dem rechten Namen NECNNECI, 1St das außerordentlichste, W as
der Menschenmensch in ulls tun ann (29) « Namen ebun wiırkt welt-fverändernd: » Der Mikrokosmos der Seele 1St Schöp eichnıiıs. Das
Wesen der Seele vollendet sıch als Lebensgeschichte. Die rache der
Seele wirkt weltverwandelnd (42) « Der Mensch wiırd ZUu t1ven Teıl
der Geschichte und schafft damıt auch eine Verbindung ber die eıgene
Gegenwart hınaus (53)

Der Mensch wiırd als Sprachwesen durch An-Sprache erst geschaffen
und krejert seıne Umgebung. Sprache 1St yöttlıcher Herkunft und VeCI-
weIılst den Menschen 1n seinen Schöpfungszusammenhang:

Der Stammbaum der Sprache wächst VO oben nach E  1, VO Hımmel ZUr Erde
Die Ursprache esteht also aus des Geistes Befehl unlls und AUS LWHHSCEGI Antwort,
der Sprache des ıhn Dassıv Empfangenden.“”

Dıie grammatısche Methode/Grammauatık der Seele
Rosenstock erweıterte spater diese der Namenstheologie Orlentierte
Sprachlehre och weıter eıner »Soz1i0log1ie«, die sıch iıntens1ıv mi1t der
Bedeutung der Sprache für die gESAMLE Menschheıt efasst:

Vier Jahrzehnte, VO  - 1902 bis 1942 hat mich das Wort »Sprache« ZU Schemel seiner
Neuausrufung gyemacht. Als Namen haben WIr wiıieder ausruten mussen, nachdem

eın bloßer Begriff geworden war.?9
Anfänge dieser Lehre tfinden sıch dezıdiert 1n der Grammatiık Seele, die als

rammatische Methode auf der Lehre VO Namen autbaut. Fur unseren Zusammen-
al 1st VO Interesse, dass sıch direkt daraus pädago ische un sozlalpolıtische Fol-

für Rosenstock ergeben, die ıhoSCH;N, dass diese orammatısche
Methode der prung 1n die Politik sel.

Mıt dem Begriff »Grammatiık der Seele« wollte sıch Eugen Rosenstock
1mM Jahre 1916 VO der herkömmlichen Grammatık absetzen, die sıch Se1-
IET Meınung nach, lediglich m1t der Sprache der Obertläche eschäf-
tıgt, ‚edoch die tieferen Dımensionen der menschlichen Exı1ıstenz nıcht
eaC teLt (31

Die Grammatık der Seele beschäftigt sıch mıiıt dem Menschen, der
durch seıne Sprache*' die Möglıchkeıit un:! Notwendigkeit hat, mıiıt Spra-
che Gemeinschaft stiıften und Veränderungen herbeizuführen:

Und WIr können jetzt auch C W as Grammatık Deutsch heifßt: Sıe 1st dle Leh-
VO Gestaltenwandel. Abwan lung, Umwandlung, Zeitwandel sınd ıhre Inhalte

(37
Damıt übersteigt die Analyse der Sprache den einzelnen Menschen un:! führt e1-

11 Entwurf eiıner Grammatık der Gemeinschaft.« (47)

29 ugen Rosenstock-Huessy, Di1e Sprache des Menschengeschlechts. 1, 6/1—683,
674
ugen Rosenstock-Huessy, Ja und Neın,

31 Rosenstock spricht 1n der Angewandten Seelenkunde O: VO einem »Muß der
Sprache« (28)
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Sprache stiftet Gemeinschaften un! diese entwickeln, WEn S1€e kom-
muniıkatıv zusammenwirken, eine eıgene »Gru pensprache« (51) Dıie
durch eıne solche Sprache geformte (Gemeıinsc aft hat eine besondere
spirıtuelle Qualität, W 45 sıch Begrıtt der »Gemeijnde« ablesen lässt.
Der fast schon ekklesiologische Begriff hängt CNS mı1t dem theologischen
Hıntergrund des Begriftfs der Sprache un Grammatiık

» Wır« 1st keine Mehrzahl w1e€e zehn Stühle, zehn Apfel die findet siıch ın dem Lob-
SCSaNS der dreı Personen der Mehrzahl des Wır, Ihr un! S1e Das heißt 1M Wır
steht nıcht ELTW. 1Ur eın Bündel VO Ichen Dıie Urgrammatık verschmilzt Gott,
Mensch und Welt 1mM dröhnenden Wır (51)

Lag eın Großteil der Angewandten Seelenkunde schon 1916 VOIL un: WAar

dem Freund Franz Rosenzweıg” zugeschickt worden, lassen sıch e1n-
deutig einıge Abschnitte nachweıisen, die angesichts des Endes des Ersten
Weltkrieges eingearbeıtet wurden un: als Erweıterung der »grammatı-
schen Methode« gelten.

An der Tatsache des November 1918 zerschellen eintach alle Parteiprogramme,
Stiımmungsgruppen Die seelische Gemeinschaftt geht dahinge aus jeder C
meınsam durchlebten Katastrophe 1Ur verJüngt hervor er leic katastrophen-
bewährtes Gemeinleben nn:; die alte Sprache Gemeinde (61

Solche Veränderungsprozesse sollten onkret ın eiınem
» Arbeitsdienst« umges ELIZT werden, den bereıts 19192 iın Denk-
schrift Landfrieden” ftorderte und mıt der gerade beschriebenen Metho-
de einer sprachphilosophisch-anthropologischen Erklärung 1ın der Ange-
wwandten Seelenkunde erarbeıtet hat

Zeıtraum wirkliche Er
Iso werden 1L1UT durch Hergabe VO  - einem Stück echter Lebenszeıt, voll beseeltem

ebnisse erzielt werden. Mitwirkun wiırd benotı das 1mM
Eıinsatz der Lebensgesc iıchte liegt ( Von hier aus ergibt sıch ıne A Stellung-5°
nahme dem viel geforderten Arbeitsdienstjahr (72):

Dieses »Pflichtjahr« lässt sıch ach Meınung Rosenstocks NUur als eıne
freiwillige Institution anlegen, eiınem

freiwilligen Zeıto fer das ın den Dıenst der Wissenschaft VO Volke, der
angewandten See enkunde trıtt (Z3)

Dieser Entwurf 1st jedoch keine Theorıie, die der Umsetzung in die Realität bedart.
Er 1St vielmehr 1E »Methode«, die dem Volk als Gemeinschaft Fähigkeit ZUrFr Ver-
wandelbarkeit erhält:

Wır aber haben weder logische Prinzıpien noch iıne mathematische Yorgnt«_ar—
suchung gegeben Das ist also insotern ıne Methode, als »Mıtwe << der Ereı
nısse 1St Volk dem Wege, Volk 1m Uebergang, Volk, das sıch W anl eln 1l (77)

Auf diese Aussagen hın kann der Einfluss ugen Rosenstock-Huessys autf Franz KO-
sSeNZWeEIg Hc  (a edacht werden, der in seinem Stern der Erlösung diese drei Gröfßen
ebenfalls als zentral einlöst.
Eu Rosenstock-Huessy, Eın Landfrıeden, 1i1ne Denkschriuft VO 1912 Werner
Pıc /Eugen Rosenstock-Huessy (Hg.), Im Kampft die Erwachsenenbildung.
e  5 Leipzıg 1926, Aul
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Diese Methode hat politische Konsequenzen un 1st auch selber Politik
(78

Der Weg der Lebens-Bildung ZUY theologisch motivierten Sozzologze
Biographische FEinordnungen

Von Kriegserlebnissen ragt entwickelte Eugen Rosenstock FEnNt-
würte einer Erwachsene ıldenden Unterweısung*“, ach der Menschen
muiıt unterschiedlicher Herkunft mıteinander 1Ns Gespräch gebracht und
adurch eiıne »Sprachgemeinschaft«” bılden sollten. Diesen Grundge-
danken baute Rosenstock in den Nachkriegsjahren eıner Grundıiın-
tention der Erwachsenenbildung au  N Solche eım evangelıschenOkumeniker Rosenstock auch mıt dem Wunsch verbunden, ber alle
kontessionellen und relig1ösen renzen eınen esellschaftsverbindenden
Dıialog tühren können. Für den Sprachden sollte dem Zertall der
deutschen Gesellschaft aufgrund des Verfalls der deutschen Sprache Eın-
halt geboten werden)?®: Aus dieser Vorstellung heraus engagıerte sıch
1M Frühjahr 1919 für den gZENANNLECN »Patmos-Kreis«.?

Im Sınne des Patmoskreıises, der für Rosenstock Ort für »wahre eX1S-
tentielle Gespräche«** WAal, diente Rosenstocks Herausgabe der Werkzei-
Lung be] Daimler Benz dem Wiederautbau eıner Gesellschafts-
ordnung. Das Sprachdenken motivıerte Rosenstock einer Praxıs der
Arbeiterbildung, die sıch entsprechend ıhrem zentralen Motıv des » Le-
bensraums« als Konzept der Orıientierun konkreten Leben ın se1-
NnNe Werk » Werkstattaussiedlun «  397 n1e erschlug. Der Kontakt ZUuU
Arbeiter Eu May wurde für 1e Ausarbeitung des Begriffs des 1 O
bensraums CI1SO wichtig w1e€e die Anstöße, die 1n seıner frühen Schaf-
tensphase durch Franz Rosenzweıg erhielt.“*© Eın weıteres Handlungs-
teld der Erwachsenenbildung hat Eugen Rosenstock-Huessy 1921 mıt

ugen Rosenstock-Huessy, Das Mannschaftshaus der 103 Intanterie-Division. Eın
Versuch VO  - 1916 ach Feldpostkarten: Pıcht/Rosenstock, Aa HA

35 Kurt Ballerstedt, Leben un:! Werk ugen Rosenstock-Huessys: ecorg Müller (Hg.),
Das Geheimnis der Universıität. Stuttgart 1958, 297305

36 ugen Rosenstock-Huessy, Fa un: Neın, 109
Zu dessen Kern ehörten neben Eugen Rosenstock-Huessy, Franz Rosenzweıg, der
Jurıist Werner Pıc : der Pädagoge Leo Weismantel, der Philosoph Hans Ehrenberg,der Physiologe Rudolf Ehrenberg un:! die Theologen Joseph ıttıg un:! Karl Barth

38 Freya Moltke, FEugen s Adult Years in Germany: Andreas Möckel (Hg.), Mıt-
teilungsblätter der ugen Rosenstock-Huessy-Gesellschaft, Körle 2001, 61—/5,
Eu Rosenstock-Huess Y Der Begriff des Lebensraumes und die Methode der SO-
Z10 ogle: Werkstattaussied ung. Untersuchung über den Lebensraum des Industriear-
beıters. Moers 1997 (Erstaus abe Frankturt 1922 L1
»Zwischen 1917 un:! 1933 ha ich dreı gründlıche un! Erdbeben Ühnliche Erschütte-
NSCH meıines Sprachpanzers ertahren.« ugen Rosenstock-Huessy, Ja und Neın,
103 (Als Drıitter wırd hier neben Franz Rosenzweıg und ugen May auch Joseph Wıt-
tig genannt.)
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der Gründung un: antän lichen Leıtung der » Akademıie der Arbeit«*! in
Frankfurt Maın aufge aut.*

Fıne weıtere grundlegende Vorstellung Rosenstocks VO der Erwach-
senenbildung 1St der Gedanke des freiwillı Arbeitsdienstes. Bereıts

ement-Bewegung auf eut-1912 versucht Rosenstock die englısche Set
sche Verhältnisse übertragen. In der Denkschriuft Landfrieden® 1ST
ach Angaben Rosenstocks schon das gesamte Programm seıiner Er-
wachsenenbildung enthalten, die 1n der Schrift Im Kampf die Er-
wachsenenbildung**, einer Aufsatzsammlung mı1t programmatischem
Charakter, mündete. Erst ach Erscheinen dieses Werkes AT Erwach-
senbildung ekommt Rosenstock die Möglıichkeıt, seıne Vorstellung VO  H

einem freiwillıgen Arbeitsdienst ın den »Arbeıitslagern für Arbeıter un
Bauern« (1928-30)* 1ın Schlesien mzusetzen.*®

Ab 1923 wurde das damıt verbundene Konze der »>Lebensbil-
dung« theoretisch 1mM Hohenro ter Bund* entwicke un! ebentalls in
den Schlesischen Arbeitslagern 1n die Praxıs umgesetZtL.

Die Durchführung eınes weıteren wichtigen Gedankens des lebens-
langen un lebenslauforientierten Lernens ertuhr mıiıt der Machtüber-
nahme der Nationalsozialisten eıne Unterbrechung. Denn das Jahr 1933
bedeutete ftür Rosenstock WwW1e€e für viele jüdisch-stämmige Deutsche eınen
Bruch, den Rosenstock wıederum als Neuanfang betrachtet: Er wander-

in die Vereinigten Staaten A4US un! übernahm zunächst 1n Harvard und
ann 1m Darmouth-College in Neu-England Lehrtätigkeiten. Im Zweı-

41 Zum besonderen Verhältnis Rosenstocks zwischen Politik un: Biıldung verweıst eın
kürzlich vertasster Autsatz VO Hermann Jakobs, Das Verhältnis VO Forschung und
Lehre kehrt sıch Eu Rosenstock als Leıter der Frankfurter Akademıie der Ar-
beit AL Armın Ko nle/Frank Engehausen (He.), 7Zwischen Wissenschaft un!
Politik. Studien ZUr deutschen Universitätsgeschichte. Festschritt für Wolgast ZU

Geburtstag. Stuttgart 2001; 345—386
Zeitgleich mıt der »Akademie der Arbeit« gründete Franz Rosenzweıg iın Frankfurt
das >Freıie Jüdische Lehrhaus«, Beide Freunde standen 1m täglichen Austausch und
bauen mıiıt sehr Ühnlichen pädagogischen un sprachphilosophischen Grundannahmen
eınen Ort der Erwachsenenbildung für Juden auf der eiınen Seıte un! für Industriear-
beiter auf der anderen Seıite auf. Vgl Regına Burkhardt-Riedmiuller, Franz Rosen-
ZWeEI1gS Sprachdenken. 280
ugen Rosenstock-Huessy, Eın Landfrieden, a.a2.0
Werner Picht/Eugen Rosenstock-Huessy (Hg.), Anm
Die Mitarbeit Rosenstocks den Schlesischen Arbeitsla ern fand 1930 durch eiınen
Konflikt mıiıt der Schlesischen ungmannschaft im Bober aus eın frühes Ende Vgl
Gottfried Hofmann, Der Konf]ikt ugen Rosenstock-Huessys mıiıt der Schlesischen
Jungmannschaft das Boberhaus 1mM Jahre 1930 Michael Gormann- Thelen/Paula
Huessy-Stahmer (Ed.), It’s quite that the history of thou ht 15 the
of friendship. Festschrift ZU Geburtstag VO Prof. Dr. Haro Stahmer, ESs-
SCX 27002
ber die Ergebnisse, aber auch den Missbrauch des Arbeitslagergedankens durch das
nationalsozialistische Regime ab 1933 berichtet Rosenstock 1n seinem Werk Dienst auf
dem Planeten. Kurzweıl und Langeweile 1m Drıtten Jahrtausend. Stuttgart 1965

47 Eıne freıie Vereinigung eist1g bedeutender Menschen, dl€ in mehr oder weniger N:
Verbindung ZU!Tr Volks ıldung standen. Vgl Jürgen Henniın SCIl, Der Hohenrodter
Bund Zur Erwachsenenbildung in der Weı1i1marer elt. Heide CI 1958
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ten Weltkrieg tführte mıiıt dem Camp Wılliam James (1941—42), eınem
Arbeitslager für Arbeitslose, den Gedanken des lebenslangen un:! le-
benslautorjentierten Lernens tort.

In der 1U folgenden spaten Schaffensphase wurden seıne Gedanken
durch Gastprofessuren 1n Göttingen 1951) un unster (1958) be-
kannt. Seine Veröffentlichungen“? erschıenen iın Deutschland mıiıt LL1U!Tr g_
rınger Resonanz. Eschatolo ische Elemente W1€e die grundlegende Sag
kunftsorientiertheıit und enheıt be] der Bestimmung des Menschen
und dessen Hınorientierung eıner Weltgemeinschaft durch einen
Friedensdienst kamen hınzu. Im Bereich der Erwachsenenbildung oriff

in den 60er Jahren auft schon früher geäußerte Gedanken zurück, 1N-
dem eın freiwilliger Dienst eingeführt werden sollte.*?

Mıt der gerade beschriebenen historisch-biographischen Erarbeitung
der Schwerpunkte 1M Leben und Werk Eugen Rosenstock-Huessys
lassen sıch Themenschwerpunkte ausmachen, die 1n einem P
sammenhang mıiıt seinen sprachtheoretischen und anthropologischen
Überlegungen der frühen Phase stehen und Auswirkun auf die SOZ10-
logısch-theologischen Gedankengänge seıner spaten Le ensphase habeng|

Lebens-Bildung als lebensraum- un lebenslauforıentiertes Lernen
ATIZ © Volk betref-Bıldung galt für Rosenstock als nNntwort auftf eine das

tende Sıtuation ach dem Ersten Weltkrieg. Zunäc ST wurde S1Ce be]
Rosenstock entsprechend der epochaltypischen reformpädagogischen
Strömung als » Volksbildung«, RR als »Lebensbildung« un: spater als
»Erwachsenenbildung« bezeichnet. Zie] W arlr immer die Einheit un
Wandelbarkeit der Volks-Gemeinschaftt Öördern un steiıgern.

Zusammengefasst wurde dieser Entwurt einer Volks-Bildung als Bıl-
dun für Erwachsene 1m Entwurt der »Erwachsenenschule«, die Rosen-
STOC 1n seıiınen beiıden Aufsätzen Dreı estirn der Bıldun 50 un! Andra-de  ‘50K festhielt: Dem SaNzZCH Entwurtf das Konzept sıch ständıg
wandelnden Menschen runde, der rch das Leben gebildet wiırd
und be1 dem Erwachsenen ıldung die Aufgabe hat, diesen Vorgang
begleiten und inıtneren.?)! Lebensbildung W ar für Rosenstock ach-
folgerin der geistlichen un! akademischen Bildung. Ma{f(stab W ar der I3@-
benslauf des Einzelnen un der Gemeinschaft.
48 Der Atem des CGeıistes 1951 (1991); Heılkraft und Wahrheıt. Konkordanz ZuUur olıtı-

schen un kosmischen eıt 1952 (1991); Des Christen Zukunft oder Wır überho die
Moderne 1953; Der unbezahlbare Mensch 1955.; Das Geheimnis der Universıtät 1-
der den Verfall VO Zeıitsınn un:! rachkraft 1937 Soziologie 1; Die UÜbermacht
der Räume 1956 (zuerst Soziologie Z die Vollzahlen der Zeıiten 1958,
Dıie Sprache des Menschengeschlechts 1963 und 1964, Diıienst auf dem Pla-

Kurzweıl un! Langeweıile im Drıiıtten Jahrtausend 1965, Ja und Neın. Autobio-
graphische Fragmente 1968

49 ugen Rosenstock-Huessy, Dıiıenst auf dem Planeten,13.
50 Rosenstock-Huessy, Das Dreigestirn der Bıldung: Dıie Arbeitsgemeinschaft, Jg IL,

1920/21:; 1 Ta uch veröffentlicht 1N: Picht/Rosenstock-Huessy, AL 2041
Rosenstock-Huessy, Andragogıik: Pıcht/Rosenstock-Huessy, al 193—219
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So hat die LICUC Biıldung ZU Kerne die sozı1ale, die Gemeinschaftsfrage. S1e mu{ da-
her selbst, esellschaftliche Bıldung se1n. Es lıegt Ja nahe, dafür das Wort Volksbildung

gebrauc en.

Bildung 1St nıcht eın einmalıger Vorgang, sondern wiırd als eıne immer
wıeder 1CUu vollziehende Anstrengung angesehen:

Bıldung hat Ianl nıcht un:! n1ıe un! tür sıch, sondern 111l hat S$1e NUur adurch, da{fß
INan sıch als Forscher, als Horer, als Leser täglıch NEeUu ausbildet.°

Rosenstock oing schon £rüuh 1n seıner Vorstellung weıt, 4SSs für ıh
Erwachsenenbildung iıhren Stoff den Erfahrungen der Lernenden selbst

entnehmen habe.“*
Im Aufsatz Der Begriff des Lebensraums UunN die Methode der S0O07Z710-

logze” oing Rosenstock darauf e1ın, 4ss der Lebensraum des Menschen
sıch in eiınem ständıgen Wandel befindet und arum dieser niäher _-
sucht werden 1I1USsSsS Rosenstocks Forderung un! Zie] seıner Bemühun-
gCH WAar der Abbau der sStTarren renzen zwıischen Arbeits- un:! Lebens-
T1auUuIll

Der Arbeiter mu{fß Jetzt Kräfte seınes Lebens in den »Betrieb« einströmen lassen
Durch den Einstrom seıner Lebenskräfte mu{ also der Arbeitsraum einem Teıl des
Lebensraums werden.?

1930 gab Rosenstock in einem Rundfunkvortrag verstehen, 4SS sıch
auch dieser Lebensraum des Menschen ständıg erweıtere. Erwachsenen-
bildung als Lebensbildung dabe!] Aa den für den Menschen NOL-

wendiıgen geistıgen Gemeinschaftsraum angesichts seınes sıch wandeln-
den Lebensraums mi1t gestalten. In den schlesischen Arbeıitslagern
versuchte Man durch Gemeıiinschaftsleben eıne CC orm der Freizeıit

schaffen, ın der sıch der Mensch erholen kann.”
Innerhalb un! außerhalb des Betriebes geschieht für Rosenstock Bil-

dung, die den Bedürfnissen des Lernenden, seiınem Lebensraum und
gleichzeitig soz1alpolıtischen Themen Orlentiert Ist;, ımmer ın Z7W1-
schenmenschlichen Gesprächen. Dieser ntwurtf realisıerte sıch
nächst ın der Akademıie der Arbeit 920/21 und ann ausdrücklich in
den schlesischen Arbeıitslagern: Dem morgendlichen Impuls folgte
Nachmauittag die

O»
53 ugen Rosenstock-Huessy, Der ınn der Akademie der Arbeit: Werner Picht/Eugen

Rosenstock-Huessy,A 133—-148, 138
54 Vgl Rosenstock-Huessy, Das Mannschaftshaus, Anm 34, T
55 Eu Rosenstock-Huessy, Der Begriff des Lebensraums un:! die Methode der SO-

Z10 ogle: Die Schildgenossen, 1926, Jg 233246
Ebd 239

F Eugen Rosenstock-Huessy, Erwachsenenbildung iın deutschen Landen. Rundtunk-
vortrag VO 28.6.1930, Archiv der Rosenstock-Huessy-Gesellschaft, Bielefeld-Bethel,
5 5 Ar Ordner »1PSIUS« (Breslauer Manuskripte und ILI), ff
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Einwurzelung dieser Frage 1n den Lebenskreis jedes einzelnen Lagerteilnehmers. Be-
währt hat sıch dabei die 1in UNSCICIN Lager orıgınal ausgebildete bıographische Metho-
de, die inzwischen Schule gemacht hat. Das Lager gliederte sıch 1n Arbeıitsgemein-
schaften In jeder dieser Arbeits emeınschaften erzählte jeder Einzelne die näheren
Umstände seıner Entwicklung se1nes Tuns 1ın tamılıärer, sozıaler un! örtlicher
Hınsıcht.?

Den Hintergrund dieser Praxıs biıldeten theologisch-sprachtheoretische
nsätze Rosenstocks, die davon AaUus$s ıngen, 4ass der zwıischenmenschli-
chen Begegnung eın dialogisches Ver altnıs des Menschen mıt Gott VOI-

ausgeht un tolgt
Dıie Begegnung 1st notwendig, weıl Gott nıe dich oder mich allein, sondern unls 1n-

Gegenseıtigkeıit, ın uUNsecerer Korrespondenz ZU Menschen erschaffen hat un:
erschaften wırd.”

Leben, 1mM dıalogischen Sınne verstanden, wurde Zu Ziel und Gegen-
stand der Erwachsenenbildung, die »e1n Vorgang des Lebenss, nıcht der
Schule«®° se1n sollte

Der Erwachsene mu{fß Bahn un: Wahn, un! nıcht ZU kleinsten Teıle Schulbahn un:
Schulwahn, 1n sıch zerbrechen, se1n Wesen auszubilden, Ww1e ohne Vorbild, oh-

Rücksicht auf Nachfol un! Nachahmun sıch vollenden un ertüllen wiırd. Dıie
Schule bıldet die Jugend, Erwachsenen bı det das Leben.®!

Menschen-Bildung als Abbild der Schöpfung un Bıldung ZUY

Weltgemeinschaft
Es oll 1U  aD 1mM etzten Abschnuıitt der Frage nachgegangen werden, W1e€e
das spate Denken Rosenstocks 1n Kontinuıtät ZU frühen sehen 1St
Denn dıie theologisch motivierte »Soziologie« als Wissenschaft VO
Menschen verband die rüheren Aussagen ber Sprache, Mensch un!
Bildung miıteinander.®

Bereıts 1925 und ann 1n den 600er Jahren entwickelte Rosenstock eıne
auf der »Grammatık der Seele« ußende »Soziologie«, der 1 Laufte
der Jahre unterschiedliche Namen gab, rekurriert auf die namenstheolo-
gischen Aussagen der Angewandten Seelenkunde.

55 ugen Rosenstock-Huessy, Bericht über das dritte schlesische Arbeitslager für Arbei-
tCI, Bauern un! Stu VO Julı I3 Archiv der Rosenstock-Huessy-Gesell-schaft, Bielefeld-Bethel,; m- 4 W M Sondermappe Löwenber
Eugen Rosenstock-Huessy, Der Atem des Geıistes. Fran urt/a.M. 1954: 164
Rosenstock-Huessy, Andragogık, Anm 51 193

61 Ava 193
Wilfried Rohrbach, Dıe sozialgrammatische Begründung der Theologie als Soz1ial-
3vigsgpschaft im Sprachdenken ugen Rosenstocks: Gert Hummel (Fe.); 5Synopse
Beıtra ZUuU Gespräch der Theologie mıiıt ihren Nachbarwissenschaften. Festschrift
für uch Mann ZU 4 4: ugust 1973 Darmstadt 1979 186—-214 Eın Zusammen-
hang zwischen rachdenken, Sozialwissenschaft un! Theolo 1e wiırd hier aufgewie-
SCIl, jedoch wiırd ier der Ansatz der Erwachsenenbildung N1ıCcC berücksichtigt.
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Der Mensch 1st kein Objekt für die Soziologıe, sondern 1st das Wesen, das I:
ten wiırd un! anrutfen kann.®©

Soziologıe 1mM Sınne Rosenstocks WAar jedoch keıine Wıssenschaft 1mM klas-
sıschen Sınne, sondern S1€e hat eher d1e Qualität einer Theologıe, WCI1N
Rosenstock VO ıhr behauptet:

(zOft 1st nämlich die Macht für die Soziologie D die irgendwie sıch der Zukunft -
wendet, die ul sprechen IMacC t64

7/war galt Rosenstock bıs ın die 230er Jahre des Jahrhunderts als eın
protestantıscher Volksbildner, be] dem der theologische Hiıntergrund für
das Sprach- un:! Menschenverständnis VO höchster Bedeutung WAT.
Dennoch W ar Religion nıcht die Aufgabe und auch nıcht die 4US$S-
schließliche Motivatıon ZUr Erwachsenenbildung®: Er stand vielmehr 1ın
der Tradition des » Wortes Gottes«, ach der die göttliche Ans rache
den Menschen als Voraussetzung für das Biıldungsgeschehen Sprach-
geschehen galt. Dem yöttlichen Biıldun Welt un Mensch
entspricht die menschliche Bildungsar eıt Demgegenüber 1st in den
Schriften ach 1945 eıne deutliche Veränderung in Rıchtung Theologie
als Begründungszusammenhang für se1ın Denken testzustellen, obwohl
Rosenstock seiner 1958% 1n unster verliehenen Ehrendoktorwür-
de 1ın Theologie n1ıe als Theologe hätte bezeichnet werden wollen. Biıl-
dung gewınnt zunehmend eıne schöpfungstheologische und eschatologıi-
sche Bedeutung.

In den 20er Jahren sıeht Rosenstock och den Menschen auf dem Hın-
tergrund VO Lebensraum un Volks-Gemeıinschaft, spater als 'Teıl des
»Menschengeschlechtes«, ZU Dialog als Friedensgespräch aufgerufen:Eugen Rosenstock-Huessy  sa  Der Mensch ist kein Objekt für die Soziologie, sondern er ist das Wesen, das angeru-  fen wird und anrufen kann.®  Soziologie im Sinne Rosenstocks war jedoch keine Wissenschaft im klas-  sischen Sinne, sondern sie hat eher die Qualität einer Theologie, wenn  Rosenstock von ihr behauptet:  Gott ist nämlich die Macht für die Soziologie (...) die irgendwie sich der Zukunft zu-  wendet, die uns sprechen macht.“  Zwar galt Rosenstock bis in die 30er Jahre des 20. Jahrhunderts als ein  protestantischer Volksbildner, bei dem der theologische Hintergrund für  das Sprach- und Menschenverständnis von höchster Bedeutung war.  Dennoch war Religion nicht die erste Aufgabe und auch nicht die aus-  schließliche Motivation zur Erwachsenenbildung®: Er stand vielmehr in  der Tradition des »Wortes Gottes«, nach der die göttliche Ansprache an  den Menschen als Voraussetzung für das Bildungsgeschehen als Sprach-  geschehen galt. Dem göttlichen Bildun  svorgang an Welt und Mensch  6  entspricht die menschliche Bildungsar  eit. Demgegenüber ist in den  Schriften nach 1945 eine deutliche Veränderung in Richtung Theologie  als Begründungszusammenhang für sein Denken festzustellen, obwohl  Rosenstock trotz seiner 1958 in Münster verliehenen Ehrendoktorwür-  de in Theologie nie als Theologe hätte bezeichnet werden wollen. Bil-  dung gewinnt zunehmend eine schöpfungstheologische und eschatologi-  sche Bedeutung.  In den 20er Jahren sieht Rosenstock noch den Menschen auf dem Hin-  tergrund von Lebensraum und Volks-Gemeinschaft, später als Teil des  »Menschengeschlechtes«, zum Dialog als Friedensgespräch aufgerufen:  ... daß ich mich über ein Anliegen noch einmal äußere, das mir seit 1912 als das wich-  tigste in meiner eigenen Zukunft und in der Zukunft der Völker erschienen ist: die Ge-  staltung eines Dienstes, den jeder Mensch im Laufe seines Lebens erfahren solle, da-  mit eine neue Sprache auf der Erde gesprochen werden kann. Seine Sprechweise müß-  te aus einer Sprache des Menschengeschlechts hervorbrechen ...°  Wandlung und Verwandlung, Verwandlungsmacht der Sprache sind wei-  terhin die wichtigsten Fähi  eiten des Menschen. Nun kommt zu einem  tieferen Verständnis von Bildung mit schöpfungstheologischer Ausrich-  tung noch der eschatologische Gesichtspunkt hinzu”: Denn für ihn war  überdeutlich,  daß durch uns hindurch (...) die Schöpfung weiter und fertig geschaffen wird.®  PEF E  ® Eugen Rosenstock-Huessy, Die Gesetze der christlichen Zeitrechnung. Vorlesungen  an der theologischen Fakultät der Universität Münster, Sommersemester 1958, unver-  öffentlichte Übertragung der von Dr. Konrad Thomas hergestellten Bandaufnahme,  Archiv der Rosenstock-Huessy-Gesellschaft, Bielefeld-Bethel, 45.  HKa 46  ® Regina Burkhardt-Riedmiller, a.a.O., 270.  % Eugen Rosenstock-Huessy, Dienst auf dem Planeten, 13.  7 Wilfried Rohrbach, Das Sprachdenken, 326.  %® Eugen Rosenstock-Huessy, Die Sprache des Menschengeschlechts, Band I, 670.dafß iıch mich über eın Anlie noch einmal außere, das mır se1t 1912 als das wich-

tigste in meıner eıgenen Zukun un: 1ın der Zukuntft der Völker erschienen 1St: die (se-
staltung eınes Dienstes, den jeder Mensch 1mM Laute seınes Lebens erfahren solle, da-
mıiıt iıne L1CUC Sprache auf der Erde DCS rochen werden kann. Seine Sprechweise muü{fß-

aus einer Sprache des Menschengesc lechts hervorbrechen

Wandlung un Verwandlun Verwandlungsmacht der Sprache smd we1l-
terhin dl€ wichti: sten Fähıi eıten des Menschen. Nun kommt einem
tieferen erstän n1s VO Bı dung mıt schöpfungstheologischer Ausrich-
tung och der eschatologische Gesichtspunkt hınzu®7: Denn für ıh War

überdeutlıich,
dafß durch uns hındurch die Schöpfung weıter un fertig geschaffen wird.®ß
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A Ute Freisinger-Hahn
Aus diesem eschatologischen Erwartungshorizont ergeben sıch anthro-
polo iısche Konsequenzen, die sıch auf das Endziel der Sprachgemeın-
scha beziehen und dem Gesamthorizont VO Lebens-Bildung einen
schöpfungstheologischen Schwerpunkt verleihen.

War vorher VO der Menschwerdung durch Ansprache dıe Rede, wiırd
1U  e lızıt (Gott als » Drıtter 1MmM Bunde« 1n die Gemeinschaftsbildung
mıt eın CZOBCNH.

Der Mensch wiırd 1L1LUI Mensch, weıl eın anderer Mensch gleichzeıtı Mensch wiırd.
Und beide werden dann eichzeıtig Mensch, wenn sS1e einen Durıtten, orößer 1st alsgls1€, über hre getrenNnNten eıten Herr werden lassen, eben den Gott, der 1in diese Stun-
de eingelassen wiırd und eintritt.®?

Der Mensch wiırd 1mM Ges rächs- und Bildungsvorgang Z aktı-
Vn Miıtgestalter, weıl Gott auf TIun des Menschen angewlesen 1St

Nur dadurch, dafß WIr Zweıtschöpfer sind, empfän aber auch Schaffen seinen
Sınn! Die ohne u11ls5 geschaffene Welt und das Scha fen VO uns Geschöpten sınd also
aufeinander angewlesen.‘”

Dıie Menschen sınd also der Weıtergestaltung des »Menschenge-
schlechts« aktıv beteıilıgt, wobel s1e für Rosenstock ZUuU Wirkungsteld
des Heiligen eıstes werden.”! Geschichte mıt iıhren Ereignıissen wiırd
EeNTs rechend dem alt- un neutestamentlichen Geschichtsbild 2A1
He!ı sgeschichte. Der Mensch ann dank der »Sprachmacht« Mitwirker

diesem Werk des Heılıgen elstes werden.”? Damıt wandelt sıch das
Verständnis des durch Sprache wandelbaren Menschen, 1ın einen »>»homo
convertibilis«”, der die Vollmacht hat, neben der natıonalen Gesellschaft
auch die Menschheıit U.I'ld Weltgemeinschaft verändern.

Zie] 1m Fortgang der Geschichte 1Sst das Anlıegen, »dıe Menschen (ott
äÜhnlich machen«, wobel sıch Rosenstock 1er auf das Anlıegen der
Kirchenväter berulft, die 1n diesem Zusammenhang VO »Anthropurgie«
sprechen. Der Bıldungsvorgan erhält 1in diesem Horizont den Charak-
tfer einer Abbildung der Schöp ung un! versteht sıch als eın »menschen-
schaffender Proze(%«.”*
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